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Grſcheint:Sonntag, Dienſtag, Mittwoch, Donnerstag
und Sonnobend früh 75 Uhr.

Expeditivn: große Ritterſtraße Nr. 28,

er

Wöchentkliche Weilage

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.
Abonnements bpreis:

pro Quartal: 1 Mark bei Abholung. I Mark
20 Pfg. durch den Herumträger. 1 Mark

25 Pfg. durch die Poſt.

R 184. Sonntag den 17. Heptember. 1882.

„Mißverſtändniſſe“
betitelt ſich der neueſte, ſchwergeborene, mit aller
Spannung erwartete Steuerartikel der „Pro
vinzial- Correſpondenz Er läuft darauf
hinaus darzuthun, daß der Sinn, den Freund
und Feind der Regierung in dem vorwöchentlichen
vielberufenen Artikel des halbamtlichen Organs
gefunden, nicht darin gekegen habe, daß alle Welt
in einem groben Mißverſtändniß befangen ge
weſen ſei. Die Gelehrten der Prov.Corr. haben
es alſo wirklich fertig gebracht, wenn nicht zu be
weiſen, ſo doch zu behaupten, daß Schwarz nicht
wie alle Welt glaubte, Schwarz, ſondern Weiß
ſei. Sie haben es fertig gebracht, zu behaupten,
daß nicht gegen eine ſtärkere Heranziehung des
Capitals zur Durchführung der Steuerreform pole
miſirt worden ſei im Gegentheil! Doch hören
wir die Prov.Corr. ſelbſt:

Der angefochtene Artikel bildet den Abſchluß einer
Reihe von Aufſätzen, welche ſich mit der Klaſſenſteuer be
ſchäftigt und dieſelbe vom hiſtoriſchtheoretiſchen Stand
punkte aus beleuchtet hatten. Nachdem in den erſten der
ſelben die Entſtehung der Klaſſenſteuer, ihre Stellung im

preußiſchen Steuerſyſtem und die Gründe, welche gegen
ihre weitere Beibehaltung ſprechen näher dargelegt worden
waren, ſollte in dem letzten Artikel verſucht werden, die
jenigen Wege näher anzudeuten, auf welchen bei Fortfall
der genannten Steuer ein Erſatz derſelben beſchafft werden
könnte. Es wäre vielleicht richtiger geweſen, dieſe Erör
terungen mit denjenigen theils eingeſchränkteren, theils
aber auch weitergehenden, insbeſondere auf die Entlaſtung
der Communen gerichteten Plänen in Zuſammenhaug zu
bringen, welche die Staatsregierung bisher verfolgt hat,
und die in dem von dem letzten Landtage abgelehnten
Entwurfe eines Verwendungegeſetzes niedergelegt ſind
Ein ausdrücklicher Hinweis auf dieſen Zuſammenhang iſt
leider unterblieben, wenngleich die Erörterung über die
Deckung des Staatsbedarfs in dem erſten Theile des
Artikels ſelbſt kaum einen Zweifel darüber laſſen kann,

daß dieſes weitergehende Project in den Rahmen der Be
trachtung hineingezogen werden ſollte. In dieſer Be

ſchränkung hat nun der Artikel nichts weiter ſagen wollen
und geſagt, als daß, wenn zur Befriedigung eines der

artig hohen Bedarfs vorwiegend das mobile Eapital heran
gezogen werden ſollte, die zur Erhaltung des Volkswohl
ſtandes unerläßliche Capitalsbildung nicht nur erſchwert,
ſondern geradezu unmöglich gemacht werden würde
in Satz, welcher weder von Freund noch Feind beſtritten
werden wird. Es ſchien zweckmäßig, dieſes Verhältniß
üochmals klarzulegen und damit den Beweis zu liefern,
daß zur Durchführung der angebahnten Steuerreform

unter allen Umſtänden der auch von der Reichsregierung
der indirecten Beſteuerung beſchritten

werden müſſe. Der Frage ſelbſt, ob das mobile
Eapital in irgend einer Form, ſei es im Wege
der CEapitalrentenſteuer, ſeit es im Wege einer
Erbſchaftsſteuer, ſei es im Wege einer pro
Entualen Börſenſteuer, zur Deckung desn Staatsbhedarfes bezw. zur Durchführung der

ühr n J Steuerreform mit heranzuziehen iſt, hat da
n mit in keiner Weiſe präjudieirt werden ſollen,
m Auerblleten und namentlich iſt auch nicht andeutungsweiſe ausgeſprochen

nen worden, daß die Staatsregierung ihrerſeits dieſen Weg
n r einen zuläſſigen überhaupt nicht erachte. Hat doch

Kebe ieth ſ Fürſt Bismarck in ſeiner letzten Rede vom 14. Juni
es guten d J. ſelbſt erklärt, als von einem Zuſchlag auf die

äpitalrente die Rede war: „Es iſt ganz ntürlich, daß
er 183 Hrtde wir darauf zurückkommen können und in Ermangelung

hen
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anderer Mittel darauf zurückkommen müſſen, denn es iſt
die einzige directe Steuer die wir überhaupt noch auf
legen können, daß wir das fundirte Einkommen,
welches blos durch Couponabſchneiden erworben wird
höher beſteunern, wie das mit der Arbeit des Geiſtes
er Hände und der Feder oder des Capitals durch Gefahr

verdiente und unſichere
Jener frühere Artikel der Prov.Corr. hat alſo

nur behaupten wollen daß durch eine ſtärkere
Kranziehung des Capitals die Mittel zur Durch
führung der ganzen Steuerreform, d. h. min

deſtens 200 Millionen Mark nicht beſchafft werden
könnten eine Behauptung, die, wie das öofſi
ciöſe Blatt ſelbſt ſagt, Niemand beſtreitet; er hat
aber angeblich nicht, wie man allgemein annahm,
gegen die ſtärkere Heranziehung des Capitals
überhaupt und für deſſen Schonung eine Lanze
einlegen wollen. Wie Recht hat jetzt der „Reichs
bote“, wenn er auf Grund dieſes Widerrufs, der
trotz aller bemäntelnden Redewendungen nicht
vollſtändiger ſein kann, die Regierung wie eine
reuige Sünderin abſolvirt und ausruft:

„Wenn auch die vorgebrachten Entſchuldigungen nicht
ſtichhaltig ſind und man von dem Artikelſchreiber der
Prov. Correſpondenz erwarten kann, daß er weiß, was er
meint und will, ſo wollen wir das jetzt überſehen und nur
mit Freuden conſtatiren, daß die Prov. Correſpondenz
ihren Fehler reparirt und ſowohl die Capitalrente und
Erbſchaftsſteuer als die procentuale Börſenſteuer wieder
auf die Tagesordnung geſetzt hat.

Wie Recht hat aber auch die Lib. Corr., wenn
ſte bemerkt:

Das „Mißverſtändniß“ iſt alſo beſeitigt; aber, fragt
man, was iſt das für eine Regierung, innerhalb welcher
ſolche Mißverſtändniſſe entſtehen und acht Tage lang als
neueſte Offenbarung angeſtaunt werden können

Unſere Leſer wird der wunderliche Ausgang
dieſer Epiſode nicht ſehr überraſchen, denn wir
hatten ſchon öfter Gelegenheit, kühne Schwenkun
gen der „Prov. Corr.“ zu konſtatiren. Das
neueſte politiſche Salto hat vor den übrigen nur
die Schnelligkeit voraus das officiöſe Blatt brauchte
diesmal nur acht Tage zum Wechſel ſeiner Stel
lung. Wie das Volk über dieſe Art, öffentliche
Meinung zu machen, denkt, das werden die
Wahlen lehren.

Poſitiſche Aeberſicht.
Konſervative Blätter fordern die Lehrer auf,

bei den Wahlen zur Regierung zu halten, „weil
dieſe in den letzten Jahren für die inaterielle
Beſſerſtellung der Lehrer viel gethan habe“ Die
Pr. Lehrerzgt. prüft nun dies Schlagwort auf
ſeinen innern Werth und kommt zu dem Reſultat,
daß ſeit Falk's Abgange (während deſſen Regime
ſtieg der Etat des Volksſchulweſens von 5636 051
auf 19 160448 Mark) nur eine Leiſtung für
das materielle Wohl der Lehrer, ſoweit der Re
gierung dadurch eine Laſt auferlegt wird, zu ver
zeichnen iſt Die Erhöhung des Staatszuſchuſſes
für Emeriten um 300 000 Mark, womit übrigens
lediglich einer Aufforderung entſprochen wurde,
welche das letzte Abgeordnetenhaus mit liberaler
Majorität am 15. Februar 1879 kurz vor Schluß
der Legislatürperiode an die Staatsregierung
richtete. Denn die Erhöhung der Wittwenpenſton
die von Herrn v. Puttkamer nur bis 200 Mark

haben ſolle, nächſtens ein Dotationsgeſes
vorzulegen Dieſe Seeſchlange ſei noch regel
mäßig vor jeder Landtagswahl geſehen worden.
Und ſelbſt wenn diesmal die Notiz wahr wäre,
werde ein von einer konſervativen Majorität
gegebenes Dotationsgeſetz die Wünſche der Lehrer
auch nur im Geringſten berückſichtigen Jn
„unbewachtem Augenblicke“ laſſen dieſe Herren
Aeußerungen hören, welche zeigten, wie ihre
wahre Stimmung zu Schule und Lehrern ſei.
Vor den Wahlen ziehe man freilich Sammet
handſchuhe an. Das Lehrerorgan weiſt dann
darauf hin, daß die Regierung durch Entziehung
der vielen Gemeinden bisher gewährten Zuſchüſſe
für Schulzwecke manchen Lehrer in eine hülfloſe
Lage verſetze und daß Schulräthe die Gemeinden
aufgefordert haben, die Minimalgehälter mehr
herunterzudrücken. Allerdings ſei „viel“ geſchehen,
viel mehr, als die Lehrerſchaft verlangt habe es
frage ſich nur, nach welcher Richtung. Das zeige
die verſuchte Sprengung von freien Lehrerver-
einigungen in Wetzlär und Pr. Eylau. Die
Falk'ſche Zeit zu vergeſſen, habe die preußſſche
Lehrerſchaft durchaus keinen Grund.

Die Militärdictatur Arabi's iſt voll
ſtändig vernichtet. Wie die Beſatzung von Kafr
dowar, ſo hat nun auch, nach einer Meldung
der „Times“, die Garniſon von Damiette die
Uebergabe angeboten. Nach dieſen Vorgängen
müſſen die andern befeſtigten Orte Aegyptens
bald folgen. Nach der Räumung Kafrdowars
kann ſich Damanhur nicht länger halten, eben
ſowenig Abukir und Roſette, ſelbſt wenn die Jn
ſurgenten den Willen hätten, den Widerſtand fort
zuſetzen. Es iſt aber wohl kaum daran zu denken,
daß noch irgend ein anſehnlicher Theil der arg
biſchen Truppen die Luft verſpüren werde, den
Kampf aufzunehmen, nachdem die Avantgarde
der engliſchen Truppen bereits an Don
nerstag Nachmittag mittels der Eiſen
bahn in Kairo eingetroffen und dort mit
großem Enthuſtasmus aufgenommen worden iſt.
Alle hervorragenden Perſönlichkeiten, welche ſich
der Jnſurrection angeſchloſſen hatten meldet
eine Depeſche aus Port Said haben ſich
unterworfen. Ein anderes, am 94 abends aus
Alexandrien abgeſandtes Telegramm meldet, daß
Butros Paſcha, Reuf Paſcha und Ali Rubi
dem Khedive im Namen der Einwohner
von Kairo eine Adreſſe überreichten in welcher
dieſe ihre Treue und Ergebenheit ausſprechen.
Bütros theilte mit, die erſte Nachricht, welche
über die Vorgänge bei Tel-el-Kebir nach Kairo
gelangt ſei, hätte einen großen Sieg der ägyp

projectirt und erſt in Folge eines liberalen An
trages auf 300 Mark, ſchließlich auf 250 Mark
normirt wurde, wird im Weſentlichen von der

Weiſe an Gehaltszulagen, Alterszulagen, ja theil
weiſe von Anfangsgehältern ſchwere Abzüge zu
Gunſten jener Wittwenpenſion macht. Weiter
ſei abſolut nichts geſchehen. Herr v. Goßler
habe für die brennende Emeritenfrage (um die
Minimalpenſton auf 600 Mark zu erhöhen, ſind

nicht einen Pfennig herausgegeben.
etwa den Dank der Lehrer ſchon im Voraus da
für einheimſen, daß Herr v. Goßler die Abſicht

tiſchen Truppen gemeldet. Gerüchtweiſe ver
lautete damals, Arabi würde nach Kairo kom
men mit dem Haupte des Admirals Seymour,

Lehrerſchaft getragen, der man in rigoroſeſter welchen die Bevölkerung als den Oberbefehlshaber

der engliſchen Truppen betrachtete. Als Arabi
allein eintraf habe ihn die Bevölke
rung inſultirt und mit Steinen gewor-
fen! Nach dieſer ſchmählichen Behandlung darf
man wohl behaupten, daß, wie die Militärdicta
tur, ſo auch der ſtaatliche und moraliſche Einfluß

etwa 500000 Mark erforderlich) bisher auch des noch Tags zuvor mächtigſten Mannes in
Wolle man Aegypten gänzlich gebrochen iſt. Die „Daily

News“ meldet in einem Telegramm aus Telel
Kebir, ein ägyptiſcher Arzt, welcher gefangen ge



nommen wurde, berichtete, daß, während Arabi
auf der Eiſenbahn nach Zagazig entfloh, von
einem ſeiner eigenen Offiziere auf ihn geſchoſſen
worden ſei ein anderer Offizier, welcher zugegen
war, ſagt aus, daß Arabi verwundet worden ſei.

General Wolſeley telegraphirt unterm 15. d.
aus Kairso Der Krieg in Aegypten iſt
nun beendet, ſendet keine Mannſchaft mehr
von England. Jch werde die Operationsbaſis
von Jsmailig nach Alexandrien verlegen.
Geſundheit und Haltung der Truppen iſt ausge
zeichnet, Alle haben ihre Pflicht gethan.“ Gene ab und macht die
ral Lowe war bereits Donnerſtag mit ſeiner verantwortlich weil
Cavallerie in Kairo eingetroffen und ſofort nach
Beſetzung der Stadt legte
zählende Garniſon die Waffen nieder.
Paſcha und Tulba Paſcha haben ſich dem Gene
ral Lowe bedingungslos ergeben und werden in
Gefangenſchaft gehalten.

Deutſchland.

Die Kaiſertage in Dresden.) Aus
der ſächſtſchen Reſtdenz liegen heute folgende Mel
dungen vor Jhre Majeſtäten der Kaiſer, der
König und die Königin von Sachſen, die Prin
zeſſinnen Georg, Mathilde, Joſepha und Prinz
Max, ſo wie Se kaiſerlich königliche Hoheit der
Kronprinz, Großfürſt Wladimir, der Großherzog
von Mecklenburg und die übrigen anweſenden Fürſt
lichkeiten ſind am Freitag Vormittag 9 Uhr 40 Min.
vom Leipziger Bahnhof über Nickritz zur Parade
des 12. Armeekorps nach Mergendorf abge
reiſt und wurden auf der via triumphalis von der
Bevölkerung jubelnd begrüßt. Das Wetter iſt
wieder prachtvoll. Die von Prinz Georg com-
mandirte Parade verlief auf das Glänzendſte.
Die Truppen defilirten, in zwei Haupttreffen
getheilt, zwei mal vor dem Kaiſer. Der Kaiſer
führte ſein ſächſtſches Grenadierregiment, der Kron
prinz ſein Huſaren, der König ſein Leibregiment
perſönlich vor. Die Prinzen Friedrich Auguſt
und Johann Georg marſchirten in ihren Regi-
mentern. Die Majeſtäten kehrten um 1 Uhr 40
Min. nach Dresden zurück. Die aus allen Thei
len Sachſens und der angrenzenden Länder in
Maſſen zuſammengeſtrömte Bevölkerung brachte

Majeſtät dem Kaiſer auf dem Paradefelde
ihre Huldigung durch brauſende Hochrufe dar,
auch vei der Einfahrt in Dresden und bei der
Fahrt von dem Bahnhofe nach dem Schloſſe wurde
Se Majeſtät der Kaiſer mit enthuſiaſtiſchen Hoch
rufen begrüßt. Bei dem Paradediner, das hier
auf abends 6 Uhr im königlichen Schloſſe ſtatt
fand und welchem ſämmtliche in Dresden an
weſende Fürſtlichkeiten, die fremdherrlichen Offtziere,
die ſächſiſchen Generale und ſämmtliche ſächſiſche
Stabsofſiziere beiwohnten, brachte König Albert
einen Toaſt auf das Wohl ſeiner Majeſtät des
Kaiſers aus. Se. Majeſtät der Kaiſer trank auf
das Wohl des Königs von Sachſen uud auf das
jenige der ſächſtſchen Truppen.

o nahrichten d Die Nachrichten,
welche aus Hofkreiſen über das Befinden Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin kommen, lauten nicht
allzugünſtig und laſſen jedenfalls noch ein längeres
Heilverfahren als nothwendig erſcheinen. Unter
ſolchen Umſtänden iſt kaum Ausſicht auf einen
nochmaligen Herbſtaufenthalt der Kaiſerin in
Baden gegeben. Der Kaiſer wird von den
ſachſiſchen Manövern direct nach Babelsberg zurück
kehren und es ſollen dort erſt weitere Dispoſitionen
wegen etwaiger Herbſtreiſen des Monarchen oder
directer Ueberſtedelung von Babelsberg nach Berlin
getroffen werden.
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Die unglück bei Hugſtetten.

die gegen 10 000 Mann der Locomotive das rollende Material d
Arabi haben.

Charakter ſein und ſich nicht von jedem Wind
hauche hin und hertreiben laſſen. Feſtſtehen,
aber nicht ſtillſtehen, ſei die Parole der
Lehrer.

Vom Eiſenbahnunglück bei Hug
ſtetten.) Es ſchweben bereits Verhandlungen
zwiſchen der Generaldirection der badiſchen Eiſen
bahnen und derjenigen der Reichseiſenbahnen be
züglich der Erſatzpflicht für das Eiſenbahn

Die Verwaltung der
badiſchen Eiſenbahn lehnt jede Verantwortlichkeit

Direction zu Straßburg allein
die Reichseiſenbahnen den

Vergnügungszug arrangirt und mit Ausnahme
azu geſtellt

GZollpolitiſches.) Seitens mehrerer
Handelskammern der öſtlichen Provinzen iſt die
Regierung um diplomatiſche Vermittelung zur
Beſeitigung des Zolls für die Wiedereinfuhr ge
brauchter Säcke nach Rußland erſucht
worden.

Zu den Wahlen
Jm Wahlkreiſe Mühlhauſen-Langen ſſalga

Weißenſee ſind von den Liberalen als Candi-
daten für die Landtagswahl die Herren Stadt-
ſyndicus Eberty und Ritkergutsbeſ. Sombart,
beide in Berlin, aufgeſtellt worden.

Provinz und Umgegend.
Die landwirthſchaftlichen Vereine

unſerer Provinz ſind aufgefordert worden, bie
zum 1. November folgende Fragen an den land
wirthſchaftlichen Centralverein der Provinz Sachſen
zu beantworten Iſt eine beſondere Höhe oder
ſchnelle Zunahme der Verſchuldung des länd
lichen Grundbeſitzes in den letzten Jahren
wahrzunehmen 2) Wenn dies der Fall, in wel
chen Gegenden, bis zu welcher Höhe und
aus welchen Urſachen? (Erbtheilung, ſchlechte
Wirthſchaft, zu geringes Betriebscapital, zu theurer
Ankauf, ſchlechte Ernte, Viehſterben u. w.
3) Haben häuſige Subhaſtationen ländlicher
Grundſtücke ſtattgefunden Sind große und
mittlere Guter und Bauernhöfe mehrfach von den
bisherigen Beſitzern parcellirt oder doch von
gewerbsmäßigen Unternehmern
worden 5) Sind die betreffenden Parcellen mehr
zur Arrondirung der ößeren und mitt
leren Beſttzes, oder zur Etablirungkleinerer
Wirthſchaften oder Häuslerſtellen benutzt worden
Es ſollen die eingehenden Antworten dem Landes-
Oekonomiecollegium zur Berathung überwieſen

werden.
Aus Wittenberg ſchreibt man der S. Ztg.

Unſere Schloßkirche dürfte wohl die bekannteſte
und beruhmteſte Kirche der evangeliſchen Chriſten
heit ſein. Sie iſt es durch Luthers kühne Mannes-
hat geworden. Seit Luther aber hat ſich das
Gotteshaus durch wiederholte Kriegsnoth, Brand
und Bombardement ſo verändert, daß ſein Zu
ſtand kein der Bedeutung des Hauſes würdiger
mehr iſt. Die Kirche hat weder einen Thurm
noch ein Geläut; ihr einziger Schmuck ſind die
Broncethüren mit den 95 Sätzen Luthers, die
der fromme, kunſtſtnnige König Friedrich Wil
helm IV. mit einem Koſtengufwand von 1200
Thaler herſtellen ließ und der Kirche im Jahre
1858 ſchenkte. Jhr Ruhm und ihr Stolz beſteht
außer der Erinnerung an die Reformation in
den Gräbern der beiden Reformatoren Luther und
Melanchton, die ſich im Schiff der Kirche be
ſinden. Die Regierung hat die Nothwendigkeit

Der Abgeordnete Seminardirector
P

des

verſetzt iſt, hat in Pr. Eylau wenige Tage vor
ſeiner Abreiſe in einer der durch Herrn v. Putt
kamer anbefohlenen Seminarconferenzen den ver
ſammelten Lehrern noch ein gutes Wort des
Abſchiedes zugerufen, das für die Lehrer der
ganzen preußiſchen Monarchie merkenswerth iſt.
Die Hauptthätigkeit des Lehrers, ſagte er, ſei
Menſchen zu bilden, die das Gute erſtrebten und
treue Bürger würden. Aber der Lehrer, der
ſolche Menſchen erziehen wolle, müſſe ſelbſt ein

aten,) welcher vor Kurzem „im Intereſſe längſt eingeſehen, muf
Dienſtes von Pr. Eylau nach Dramburg durch den königl. Baurath de Rége auf 180000

einer gründlichen Reſtauration der Kirche
zte aber das Projekt, das

Thaler veranſchlagt iſt, fallen laſſen, da das Ab-
geordnetenhaus nicht einmal 600 Thaler für die
nothwendigſten Reparaturen, viel weniger die
Summe zur vollſtändigen Reſtauration bewillig
wollte. Am vergangenen Sonnabend hat nun
der ſtaädtiſche Verein ſich der Sache angenommen
und wird den Magiſtrat erſuchen durch einen
öffentlichen Aufruf die ganze evangeliſche
Chriſtenheit für die Wiederherſtellung der Witten
berger Schloßkirche zu erwärmen, ſie zur Bei

en

ausgeſchlachtetf

en

ſteuer zu den Baukoſten anzugehen, um im Wege
die internationalen Sammlung das Gotteshaus,
der Geburtsſtätte der Reformation wieder in der
Geſtalt aufzurichten, die ſte zur Zeit Luthers
hatte. Man will mit dieſer Sammlung zugleich
den evangeliſchen Chriſten Gelegenheit geben, den
400ſten Geburtstag Luthers (10. Nov. 1883)
würdig zu feiern.

Wir entnehmen einer Zuſammenſtellung des
ſächſtſchen ſtatiſtiſchen Bureaus über die Lohnver
hältniſſe der er zgebirgiſchen Weber das gerade
zu troſtloſe Faktum, daß in 6, zur Vergleichung
herangezogenen Dörfern mit zuſammen rund 15000
Einwohnern die Mehrzahl der Weber nur ein
Einkommen zwiſchen 200 und 300 Mark jährlich
hat, den Verdienſt einer ganzen Familie zuſammen
addirt. Jn dem am beſten ſttuirten Orte giebt
es unter 573 Arbeitern immer erſt 104, welche
die vom Fürſten Bismarck als Exiſtenzminimum
bezeichnete Grenze (120 Mk) überſchreiten, die
übrigen 469, die es nicht ſo gut haben, betrachten
ihre Genoſſen wahrſcheinlich als Kapitaliſten in
behaglichen Verhältniſſen. Leider liegen die Ver
hältniſſe im übrigen Deutſchland nicht ſo, daß
man ſich mit den Gedanken beruhigen könnte,
man habe es dort im ärmlichen Erzgebirge nur
mit einer ſeltenen Ausnahme zu thun.

n Burkhardts dorf wurde ein
junger Tiſchlergeſelle deshalb feſtgenommen, weil
er am Abend vorher ſeine Braut, mit welcher
er ſich entzweit hatte, erſtechen wollte. Jn der
That führte auch der brutale Menſch ſeine mör
deriſche Abſtcht, irrthümlicherweiſe aber an einem
anderen Mädchen aus. Er ſtürzte ſich vor dem
betreffenden Hauſe mit blankem Meſſer auf zwei
vor der Thür ſitzende Mädchen in der Meinung,
eine Braut zu treffen, und brachte dem einen

zwei Stiche bei. den einen in die linke Bruſt
und den zipeiten am linken Oberarm. Als er
ſeinen Jrrthum gewahrte, bedauerte er nur, nicht
ſeine Braut getroffen zu haben, denn dieſe hätte
er heute Abend noch erſtochen

Die Beiträge, welche zur Regulirung
der großeren und eineren Ströme
für das Etatsſahr 1883 84 im preußiſchen Stagts
haushaltsetat für erforderlich bezeichnet werden,
beziffern ſich insgeſammt auf 10422 025 Mark

entfallen davon für die Elbe 672 000 Mark,
die Saale und Unſtrut 200 000 Mark. Die

Regulirung ſoll bis 1886/87 vollendet ſein.
Jm Dorfe Zorge bei Nordhauſen verübte

am vergangenen Sonntage der ſchulpflichtige Sohn
eines dortigen Bauern in der Kirche Unfug. Der
Paſtor, welcher den Ruheſtörer hergusfand, zeigte
ihn dem Cantor zur Beſtrafung an. Der Stören
fried ſchwänzte jedoch am Montag die Schule
weil weder Vater noch Mutter Fürbitte für ihn
beim geſtrengen Herrn Cantor einlegen wollten,
dieſe vielmehr der Meinung waren, eine tüchtige
Dracht Prügel wäre ihm ganz geſund. Der Sohn,
welcher durchaus anderer Meinung war, rückte
auch am Dienſtag aus in den Wald und kehrte
abends nicht heim, weshalb der Vater mit dem
DHorfhirten noch gegen Abend nach dem 12fährigen
Ausreißer ſuchte. Sie fanden wohl ein von ihm
am Waldrande angemachtes Feuerchen, aber ihn
ſelbſt nicht. Der erzürnte Vater ſtellt ihm eine
Extra Auflage in Ausſtcht. Der Junge mochte

S
D.

e

dies Verſprechen im Verſteck gehört haben, denn
als ſpäter die Mutter und Schweſter mit der Wa
terne nochmals Nachſuche hielten, fanden ſte den
Knaben erhängt an einem neben der Feuerſtelle
ſtehenden Baume.

Wie man der „M. Ztg. aus Nordhau-
ſen berichtet, ſoll der mit 6000 Mark dnrchge
gangene Landbriefträger König aus Sangerhauſen
am Mittwoch Abend in Artern verhaftet worden ſein.
Auf ſeine Ergreifung ſoll die Oberpoſtdirection Halle
eine Belohnung von 150 Mark geſetzt haben.

e

Loßolnachrichten.
Merſeburg, den 17. September 1882.

Des Königs Majeſtät haben Allergnädigſt
geruht, dem General Direckor der Landfeuerſocietät
für das Herzogthum Sachſen, Kammerherrn von
Hülſen hierſelbſt, die Anlegung des ihm von
Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzoge von
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um main Heſſen und bei Rhein verliehenen Ritterkreuzes I.
8 Gotte Klaſſe des VerdienſtOrdens Philipps des Groß
h d müthigen zu geſtatten.
wiün Auf hieſtger Neumarktsbrücke gerieth geſtern
h e früh gegen 7 Uhr ein augenſcheinlich zu ſchwer
d beladener Düngerwagen, den die beiden vorge

e ſpannten Pferde nicht auf die Höhe der Brücke
zu ziehen vermochten, in rückwärtigen Lauf, ſtieß

wenſtellumenhin Herbel die auf der rechten Seite an der Stelle,

er die W c t Je Ah Wo früher die beiden Häuſer ſtanden, angebrachte
Aber das n. Barriere ein, kam aber am Rade des etwa 10
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Fuß tiefen Mauerabſatzes glücklicherweiſe noch zum
Stehen. Zwei herbeigeholte Vorſpannpferde brachten
den Wagen bald aus dem Bereiche der Gefähr.

Merſeburger Erinnerungen.
Am 17. September 1665 erſchien eine herzogliche

erſt 10 h Verordnung, wonach das Betteln vor den Thüren ver
Friſt e boten wurde; dafür ſollten Beiträge von Haus zu Haus
berſſut geſammelt und auf dem Rathhauſe unter die armen Leute
iwelhlellen, M vertheilt werden.

Am 18. September 1479 wurde Merſeburg von einem
großen Brande betroffen, welcher die halbe Gotthardtsgaſſe
bis auf den Markt, die Rittergaſſe, verſchiedene Häuſer
in der Nähe der Stadtkirche, die Burgſtraße bis an das
innere Neumarktsthor, etliche Gebäude in der Oelgrube
und einige Vicarienhäuſer in Aſche legte. Der Urheber
der Feuersbrunſt war Peter Hoburgk, welcher ſich mit
ſeinen Vater, dem Bürgermeiſter Martin Hoburgk, ent

jweit hatte und nun aus Rache deſſen Scheune an der
Wur h Geiſel anzündete.

Am 18. September 1730 brannte die Königsmühle
zum erſten Male von Grund aus ab.

Am Morgen des 18. September 1813 erſcholl plötz

haben, benhe

Kapilalſtn h

liegen de We

wicht

eruhſgen kinn,

genommen al

14

n üqh die Nachricht, daß ein Corps Preußen, Oeſterreicher
i und Ruſſen von Mücheln her im Anmarſch ſei. Sofort

hin ſammelten ſich die in der Stadt befindlichen Franzoſen,
nd ſtellten ſich vor dem Sixti und Gotthardtsthore auf.
Bald entſpann ſich ein heftiges Gefecht, während deſſen
die Scheunen am Hälterthore und am Gotthardtsteiche
in Brand geriethen und ſammt ihrem reichen Jnhalte
ein Raub der Flammen wurden. Nach anderthalbſtün
digem Kampfe kapitulirte die Stadt und etwa 3000 Mann
Preußen und Ruſſen unter General v. Thielemann und

in der Nehn

achte d h
die linke du

rarm. Absarm. Ah em Oberſten von Orloff rückten zum Gotthardtsthore
erte er t i herein, machten die Franzoſen zu Gefangenen und zozen

denn die am Abend in der Richtung von Weißenfels und Halle
wieder ab.
j Am 20. September 1444 wurde Merſeburg von einer

Feuersbrunſt heimgeſucht, welche die halbe Gotthardts
goſſe, die Wohnungen der Geiſtlichen vom Sixtiſtifte,
die Preußergaſſe, die weſtliche Seite des Marktes, das
Rathhaus, die Oelgrube, den Brühl und die halbe Breite
gaſſe zerſtörte. Ein gewiſſer Simon Thim, deſſen
Bruder in Merſeburg hingerichtet worden war, hatte
auf Anſtiften ſeines Freundes, des Dammmüllers, der
ihn zum Mühlpförtchen hereinließ, eine an der Geiſel
liegende Scheune angezündet und auf dieſe Weiſe den
Brand verurſacht. Die Verbrecher blieben übrigens nicht
unentdeckt und nicht unbeſtraft. Thim wurde vor dem
m e lebendig verbrannt und der Dammmüller ge
rädert.

Vom 21. bis 23. September 1844 ſtatteten König
Friedrich Wilhelm IV. und ſeine Gemahlin zum erſten
Male ſeit ihrer Thronbeſteigung Merſeburg einen Be
ſuch ab. Sonntag den 22. September wohnten die Ma
jeſläten dem Gottesdienſte in der Domkirche bei, und
Abends begaben ſie ſich zu dem Feſte, welches die Ritter
ſchaft in einem eigens dazu erbauten Salon im hieſigen
Schloßgarten veranſtaltete.

An 22. September 1356 verkaufte der Erzbiſchof
Nio von Magdeburg das Schloß Liebenau an den Biſchof

i on Merſeburg, Heinrich von Stollberg.

Regulirun

ontag die 9
Fürhſtte

einlegen

en, eine t

Aus den Kreiſen Guerfurk und Merſeburg.
Bei der am vorigen Sonnabend in Schaf

ſädt ſtattgefundenen StadtverordnetenErſatzwahl
t Herr Rentier Auguſt Hinze bis 1885 als

wohl Mitglied

er caNorth Krne in die feſtlich geſchmückte Stadt. Kein
t b 2n Haus war ohne Laub und Blumengewinde, und

Na ln on allen Dächern wehten Fahnen in den deutſchen
n

900 9
Sagenaus

erhaftet wo l

v on hehe an Unter dem Gelaute der Glocken trafen die ver
erpoſtdn nn edenen Vereine und Korporationen auf dem
rk gehe Markte ein und nahmen dort und in den be

Wchbarten Straßen Aufſtellung. Gegen 10 Uhr
gten. e ſtch der impoſante Jug, umwogt und
r leitet von einer zahlloſen Volksmenge, nach
h wut Denkmale. Den Mittelpunkt bildete die

h von den Finnländern der Stadt Lützen
on t Eſhenkte Fahne, welcher die Ehrenjungfrauen,

Kann u Ehrengäſte und die Mitglieder des Central
n endes des Guſtav Adolſs Vereins ſolgten.

vaſh Und ſchwediſchen, preußiſchen und ſächſiſchen Farben.

Nachdem die Erſteren Unter den Klängen der
ſchwediſchen Nationalhymne den Schwedenſtein
bekränzt, ſchaarten ſich die Feſttheilnehmer um die
auf offenem Platze errichtete Kanzel. Etwa
10 Uhr die Sonne durchbrach eben den
Nebel, der bisher über der Ebene gelagert
intonirte die Kapelle den Choral: „Ein feſte
Burg iſt unſer Gott“, und vieltauſendſtimmig
erſchallte das alte proteſtantiſche Kriegs und
Siegeslied zum Himmel empor. Es war ein
mächtiger, ergreifender Moment, deſſen Gewalt
ſich wohl Niemand zu entziehen vermochte.

Jetzt betrat Prälat Dr. v. Gerok die Kanzel,
um eine eben ſo einfache und ungekünſtelte wie
gehaltreiche und wirkungsvolle Feſtrede zu halten.
Zum Dext hatte er die Worte 1. Sam. 7, 12
gewählt „Da nahm Samuel einen Stein und
ſetzte ihn zwiſchen Mizpa und Sen und hieß ihn
EbenEzer und ſprach. Bis hieher hat uns der Herr
geholfen.“ Auch unſer Schwedenſtein, führte der
Redner aus, iſt ein ſolches EbenEzer, denn er
iſt ein heiliger Opferſtein evangeliſchen Glaubens
muthes, der Grundſtein eines evangeliſchen Liebes
werkes, der köſtliche Denkſtein göttlicher Gnaden
hülfe und der gewichtige Schlußſtein für eine ge
ſegnete Jubelfeier.

Nach der Rückkehr auf den Markt fand zunächſt
die Begrüßung der Gäſte durch Herrn Bürger
meiſter Große ſtatt. Dann verlas Herr Ober
präſident v. Wolff ein Telegramm, worin ihn
Se. Majeſtät der Kaiſer beauftragt, der Feſtver
ſammlung ſeine huldvollen Grüße zu übermitteln.
Hierauf begrüßte Herr Diaconus Roſenthal
die Verſammlung im Namen des Lützener Guſtav
AdolfsVereins und überreichte die Jubiläumsgabe
deſſelben, mit der Bitte an den Eentralvorſtand,
ſie der Gemeinde Fleißlen im Etrzgebirge zuzu
wenden. Herr Superintendent Klapproth über
gab das Geſchenk der Schulkinder der Ephorie,
beſtehend in Taufſtein, Taufkanne und Abend-
mahlsgeräth, und bat, daſſelbe der Gemeinde Hoch
heim bei Erfurt zu überſenden. Für die letzteren
ſprach Herr Paſtor Bärwinkel aus Erfurt
ſeinen wärmſten Dank aus. Nachdem zuletzt noch
der Vorſitzende des CEentralvorſtandes, Herr Pro
feſſor Fricke, zu einer längeren Rede das Wort
ergriffen, übergab eine Tags vorher unerwartet
aus Helſtngfors, der Hauptſtadt Finnlands, ein
getroſfene Deputation der Stadt Lützen eine vom
finniſchen Volke dem Andenken Guſtav Adolfs
gewidmmete Fahne, ein Kunſtwerk von vollendeter
Schönheit, das einen Werth von 4000 Mark re
präſentiren ſoll. Der erſte Vers aus dem Liede:
„Nun danket alle Gott ſchloß nach 12 Uhr die
Feier auf dem Markte.

Bei dem Feſtmahle, das hierauf im „Löwen“
ſtattfand, hielt der Geſandte Freiherr von Bildt
folgende Rede:

en d und anerkennenden Theil
ſnahme, die Se. Majeſtät für den Guſtav-Adolf- Verein
und deſſen Wirkſamkeit hegt, Ausdruck zu verleihen.
Möge der Verein immerfort mit gleichen Erfolgen wie
bisher die unſerem Volke wie Deutſchlands Volke gleich
tkheuren Erinnerungen von Lützens Schlachtfeld und dem

chwedenſtein“ pflegen und ſtärken. Mit dem edelſten
Blute ſind dieſe Erinnerungen an Königstreue und
Kriegertugenden beſiegelt worden es kämpften an jenem
großen, ſiegreichen Tage Schweden und Deutſche neben
einander für dieſelbe Sache denn es waren Völker,
demſelben Stamme entſproſſen, und endlich und vor
Allem durch das innigſte und heiligſte aller Bande,
durch den Glauben eng verbunden. Mein Hoch gilt
dem Guſtav- Adolf Verein!

Nachmittags 2 Uhr zogen die Gäſte abermals
nach dem Feſtplatze, wo ſich nunmehr die Feier zu
einem Volksfeſte im eigentlichen Sinne des Worts

geſtaltete. Die Reſtaurationszelte zeigten ſich ſo

S
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dicht beſetzt, daß man Mühe hatte, einen Platz
zu finden. Aber auch die verſchiedenen Anſprachen,
die noch gehalten wurden, und unter denen wir
namentlich die des Herrn Hoſprediger Frommel
hervorheben wollen, wußten die Anweſenden in
großer Zahl zu gewinnen und zu feſſeln.

e Vermiſchtes.
(Die Nachleſe aus den Breslauer Kaiſers

t agen) iſt ſelbſtverſtändlich eine ſehr ergiebige. So er
zählt die Breslauer Zeitung, in wie liebenswürdiger
und humoriſtiſcher Weiſe der Kronprinz bei dem Feſt
im Stadttheater die 20 Ehrenjungfrauen angeredet hat.
Die „weißgekleideten Jungfrauen“ ſind ja von jeher
eine Lieblingsdomäne ſeines Humors. Als er den großen
Kreis der Ehrendamen einen Augenblick betrachtet hatte,
zählte er ſcherzend an den Fingern ab, wie viele gleich
gekleidete Ehrenjungfrauen vor ihm ſtänden, und ſagte
dann lächelnd: „Wirklich, zwanzig ſind Sie“. Und nun
gruppirte er ſie ſcherzend in zwei Kolonnen. Hierauf
erkundigte er ſich, ob die Damen nicht vorher zuſammen
gekommen ſeien, um ſich über die Wahl der Toiletten zu
beſprechen. Dann fragte er eine der jungen Damen
„Wer bat denn nun aber die Toiletten beſtimmt 2“
„Herr Oberbürgermeiſter Friedensburg und Herr Bild
hauer Toberentz“ antwortete die Gefragte. Der Kron
prinz bemerkte lachend „Aha, ein Bildhauer daß
Herren die Toiletten der Tamen beſtimmen, iſt neu.
Ferner fragte der Kronprinz ein Fräulein: „Wie nennt
man die Treppe, die vom erſten Rang nach dem Feſt
ſgale führt Und als die Dame mit der Antwort zö
gerte, antwortete er ſelbſt: „Die Jakobsleiter.“ „Und
warum mein Fraulein 2“ Und wiederum mußte er ſelbſt
antworten „Weil vorhin, als die Ehrenjungfrauen die
Treppe beſetzten, auf jeder Stufe ein Engel ſtand.

(Jn der Unterſuchung gegen den Füſilier
Gärtner) wegen der Schießaſfaire in der Haſenhaide
bei. Berlin wird von den vernommenen Zeugen mitge-
theilt, daß die erſten von Gärtner abgegebenen Schüſſe
nicht, wie bisher ſtets angenommen wurde, auf die beim
Mittageſſen befindlichen Arbeiter abgefeuert worden ſind,
ſondern daß dieſe vielmehr dem als Forſtauſſeher in der
Haaſenheide commandirten Jager gegolten haben. Dieſer
Jäger hatte den Gärtner wegen einer gelegentlich einer
f üher von ihm verrichteten Schießſtandwache begangenen
Unregelmäßigkeit dem Wachcommandanten gemeldet und
dadurch deſſen disciplinariſche Beſtrafung herbeigeführt.
Nachdem er mehrere Schuß auf dieſen Jäger, der, da er
ohne Schußwaffe ſich befand, die Flucht ergriff, ſprang
Bündte auf und eilte auf Gärtner zu, um ihn am wei
teren Schleßen zu verhindern. Nunmehr legte Gärtner
auf dieſen an und tnaf ſein unglückliches Opfer ködtlich.
Sollte ſich die Mittheilung beſtätigen, ſo würde die That
Gärtners in einem ganz anderen Lichte und der Wahn
ſinn ganz aus eſchloſſen erſcheinen.

(Franzöſiſche Geographie.) Ja neueſten
Anuaire de VAcademie de médicine à Paris wird bei
Angabe der Wohnorte der auswärtigen Mitglieder
eünchen zu „Allemagne du Nord“ und Halle aS. zu
Oeſterreich gerechnet. So geſchehen im Journal einer
gelehrten Geſellſchaft, die ſich als die erſte der Welt anſieht

Witterungs- eorieht
ter meteorologischen Beobachtungs-Station des opt. mee
astituts von M. Ntäller, Merseburg, Burgstr. Nr. 18.

i /9. Aas 8Unr. 16.9 Mrge. 8 Vhr.

Barometer Millim, 248, 750,Pherm, Celsius 12,4 17,3el. Feuchtigkeit 917 92,2
Bewölkung 0 3ind 0 0tärke 3 3Therm, Minima 10,5.

Der Dunstdruck verändert sich von 5,30 auf 7,88.
Niedersehläge O,

Anzeigen
Die von Schildtſchen
Aecker und Wieſen

ſollen

Mittwoch den 20. d. M., nachmittags
4 Uhr,

im meinem Büreau hierſelbſt öffentlich verpachtet werden.
Die Pachtbedingungen werden im Termine bekannt

gemacht.

Merſeburg, den 16. September 1882.
5 II. Rechtsanwalt und Notar,

I Fohlen, 4 Monate alt, iſt billig zu ver
kaufen in der hieſigen

euma ren h leM Sag wird zu kaufen geſucht vonPackhen en Nacht. O. Görling.
Ein ſchönes Logis von Stube Kammer (zuf Wunſch

auch 2 Kammern) und Küche ſt an ruhige Leute bis
zum 1. Oetober zu vermiethen bei Alwin Weiſenborn,
Breiteſtraße 18.

Ein Logis von zwer Stuben, Küche und Zubehör ſt
zu vermiethen und kann ſofort bezogen werden. Zu er

fragen bei F. Renno.



Ein Logis von großer nebſt kleiner Stube Kammer,
Küche nebſt Zubehör iſt ſofort zu vermiethen und 1.
Oetober zu beziehen

Friedrichſtraße 9.
Markt Nr. 27 ſt die erſte Etage zu vermiethen

und 1. October oder 1. Januar zu beziehen.
Eine freundliche möblirte Stube iſt zu vermiethen

Unteraltenburg r 14
Friſche Braunſchweig. Sardellen

Leberwurſt,
friſche Kieler Hprotten

ewpfehtt C. Zimmermann.
Wechnienm Mittwel das

Gehen Höhere Fachechunle
für Maschigen Ingenieure und
Werkmeister. Vorunterricht frei.

Kuksahmen- u
Wanzentinktur

vertilgt ſofort Wanze mit Brut. à Fl. 50 Pf.
folg garantirt. Niederlage bei

R. Bergmann

F 5 on I2 Thlr. an beifertige Sophas Otto Bernhardt.

S hzu billigſten Preiſen bei

G. Schönberger.
Zum Auſpol ſern der Möbel und Tapezierarbeiten

einpfiehlt ſich zu ſehr billigen Preiſen
Carl Lintzel, Diefer Keller 3.

Frachtſuhrwerk
F.

Meinen werthen Kunden, ſowie geehrter Kaufmann
ſchaft zur Nachricht, daß ich von jetzt ab Fracht von
hier und zurück nach Leipzig zu folg. ermäßigten Tarif
befördere und zwar frei ins Haus Von 1 3 Ctr. zu
50 Pf von 1—8 Ctr. zu 45 Pf von 1 bis zu 30
Ctr. zu 40 Pf. pro Centner ganze Ladungen nach
Uebereinkommen. Sperrfracht wird nicht nach Tarif
berechnet. Regelmäßige Fahrten Dienſtags, Donnerstags
und Sonnabends. Während der Meſſe fährt der Omnibus
3 Mal und zwar Dienſtags, Donnerstags und Synn
abends. Sonntagsfahrten werden extra bekannt ge
macht. Für prompte Beſorgung der geehrten Aufträge
wird Sorge getragen und bittet um geneigte Beſtellung

Alwin Weisenborn, Breiteſtr. 18.
Hänzlicher

Ausverkauf.
Wegen Aufgabe meines Geſchäfts verkaufe ich

von heute ab meine Tabake, Cigarren und
CEigarretten unter bedeutend herabgeſetzten
Preiſen, ſowie ächten 479* Nordhäuſer
Branntwein vr. Ltr. 45 Pf. Auch Fäſſer
in verſchiedenen Grüßen, ebenſo eine gut er
haltene Ladeneinrichtung.

Henze, Brühl 18
Deutsche

Nähmaschinen,
aus der rühmlichſt bekannten Fabrik
von Seidel u. Naumann in Dresden,
verkaufe ich ſchon ſeit Jahren auch
gegen kleinſte Abſchlagszahlungen.

Die Nähmaschinen der großen
deutſchen Fabriken haben ſich, bei
gründlicher Prüſung, noch allezeit
als die dauerhafteſten und billigſten
erwieſen; ſie ſind und blei
ben die beſten trotz aller
Neclame der amerika-
niſchen Coneurrenz!

H. Vaar,
Merſeburg, Roßmarkt 10.

Er

i ben die Ehre, für die Saiſon unſere neue Preisliſte zu unterbreiten. Muſter verſenden frankonach allen ertee e e in jedem beliebigen Quant m. Wir betonen beſonders, daß wir die ge
ſchmackvollſten und neueſten Modeſtoffe für Herren und Damen führen und liefern auch an Privatleute kleine
Quantitäten. Es bietet ſich dadurch die günſtigſte Gelegenheit, von erſter Hand zu beziehen und zu Dizlnal
Fabrikpreiſen einzukaufen und liegt es daher vollſtändig im Intereſſe eines Jeden, ſich die Muſter zur Anſicht
kommen zu laſſen, da dies ja keinerlei Speſen verurſacht.

Preis VerzeichnissEngliſch Twills, geeignet für jede Jahreszeit, zu completen Anzügen, 180 em Breite a Mk. 450 pr.Meter. e h r en n n ehe feinſter modernſter Stoff zu egalen Anzügen, 128 m
breit Mk. 5,50 pr. Meter. Katſermantelſtoffe, 120 em breit Mk. 3,20 pr. Meter. Regenmantelſtoffe von M.
bis 1 Mk. pr. Meter in allen Farben und Qualitäten. Cheviot, modern und fein zu Anzügen von M 5
bis 12 Mk. pr. Meter Kammgarne in allen möglichen Gattungen für feine Salon Anzüge von Mk. 7 bis 12
Mk. pr. Meter. Paletotsſtoſfe von Mk. 4, 8 bis 12 Mk. La Bochette demi Saison hochfein zum Strapeaziren
zeeignet, pr. Meter Mk. 6,50. Elegante feine Bearonsſield und Moleskin, ſchwere Buckskinſtoffe, pr. Meter Mk
bis Mk. 9,50. Schwarze Tuche, Satin, Croiſe und Diagonal von Mk. 2,80 bis Mk. 14,50. Livre, Chaiſen
Feuerwehr und Jagdtuche von Mk. 2,80 anfangend bis Mk. 8. Engliſche Ledertuche 130 em breit M

pr. Meter.
Adreſſe Tuch -Kusſteklung Augsburg.

(Wimpftheimer Cie.
Für Telegramme: Tuchausstellung Augsburg

e e
Singer's

Original Nähmaschinen

Beſte und villigſte

ausgetrocknete Kernsgeife
liefert den geehrten Hausfrauen das SeifenGeſchäft von

E. Klocke in der Oelgrube.
Ferner empfehle alle Sorten Parfümerien, Toilette in der Exped. d. B

und mediziniſche Seifen, Zahnpulver, Zahnvaſta, Einen kräſtiger Arbeit D 16 JahrenStearin- und Paraſſinlichte, Reis und Weizenftärte e J
Soda, Waſchblau, Wachs, Borax u. ſ. w.

Gefällige Heachtung.
Da ich meine Holzdrechslerei vergrößert habe, binich gern bereit, oßere Aufträge zu übernehmen und Lande, wird zum ſofortigen Antritt geſucht 49

bitte, bei vorkommendem Bedarf mich zu beehren Neumarkt 42.Breiteſtraße Nr. 18 Achtungsvoll Zum I. October d. J. ſuche ich eine gut empfoblene
(Stadt Merſeburg. Kächel, Holzdrechsler. Köchin Frau Landesbaurath van der Beck.

L rdentliche Frauen und Mädchen ſinden bei mirNeu-Glanzplätterei. e en odauernde Beſchäftigung.
C. Görling.

Feine Wäſche zum Plätten, ſowie zum Waſchen und

Muſter allüberallhin franco
echten Liebig ſchen Fleiſchextract, billigſt,

deutſches und holländiſches Cacaopulbet,
reinſchmeckende grüne und ſchwarze Thees,

aunsgewogen und in Originalpacketen
mit Bleiverſchluß,

feinſte Vanille,
Knorrs Suppeneinlagen, beſtes Fabrikat,

als Linſen, Erbſen, Bahnen, Tapioeg,
Grünkorn e.
in der Drogen- Handlung von

S

Burgſtraße 16.
5 58 beſtes deutſches FabrikatNä hithmaſchinen, n e

Roßmarkt 2, im Hofe.

Unterſtützungs-Kaſſe der
vereinigten Gewerke, E. H.

J e eheſind nach dem unpartheiiſchen Urtheil eneralverſammlung

von e Montag d. 18. d. M. abends 8 Ahr,über 4 Nillionen Käufern in der guten Ouelle.
wegen ihrer großen Ausdauer und Tagesordnung Aufnahme neuer Gewerke.

r anerkannt als die Der Vorstand.b d billigſten 5m duch hen Laien ein leicht er Brunnenfeſt-Dürrenberg.
kennbares äußeres Merkmal der Ori- Heute Omnibus-Afahrt Mittags 1 Uhr von
ere h knn n den S Breiteſtr. 18, Rückfahrt 9 Uhr Abends.

achahmungen zu bieten, wir eijeder jetzt ſobetetre en HeigenglSenger u Sertenn Quelle
Maſchine die Handelsmarke in das alen en Aal in Gelee auf Eis, friſch ge
Geſtell eingegoſſen, wie die vorſtehende F. Beyer
Abbildung zeigt. e „Deutscher Hof“.

G. Nee e e eMerſeburg, Hreiteſtraße 8. en Funkenburg.Sonntag den 17. September Flügeltänzchen.
D. Brandin.

Einen Lehrling ſucht per T October
Herm Liebe jr., Schuhmachermeiſter

der Exped. d. Bl.

geſucht. Zu erfragen Teichſtraße Nr. 10.

A. Knoth Nachf.
W Die Gewinnliſte der 1. Ziehung derPlätten wird angenommen und aufs Feinſte beſorgt von Lotterie von Vearer Varet liegt in unſerer Expe

Frau Louiſe Hopbe, Unteraltenburg 1. dition zur Einſicht aus.
Redaction, Druck und Verlag von Th. Roößner in Merſeburg.

Tuchansſtellung in Augsburg.

Ein Lehrling mit den nöthigen Schulkenntmiſſen kann
in einem Comptoir ſofort plazirt werden. Zu erfragen

l.

wird zum ſofortigen Antritt geſucht. Zu erfragen in

Eine Aufwartung für den ganzen Tag wird ſofort b

Ein zuverläſſiges Dienſtmädchen, am liebſten vom
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